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Schulbrief an alle Schülerinnen und Schüler, Eltern, Lehrerinnen und  

Lehrer, Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter und Ehemaligen! 

 

 
Tag der offenen Tür 

 
Am 21. November fand für Eltern und Schüler der Grundschulen sowie  Ehemalige und Gäste unser 

Tag der offenen Tür statt, an dem sich die Besucher einen Überblick über die vielfältigen Aktivitäten 

und Schwerpunkte unserer Schule verschaffen konnten. Unsere Gäste informierten sich über unser 
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differenziertes Fremdsprachenangebot, den bilingualen Zweig unserer Schule, über unsere mathema-

tisch-naturwissenschaftlichen, gesellschaftswissenschaftlichen, künstlerischen, musischen und sport-

lichen Schwerpunkte. Für das leibliche Wohl war mit Kaffee und Kuchen, Würstchen und Spezialitäten 

gesorgt. 

Ich danke allen Eltern, allen Schülerinnen und Schülern, allen Mitarbeitern und meinen Kolleginnen 

und Kollegen für ihren Einsatz und ihr Engagement und die damit verbundene facettenreiche Darstel-

lung unserer Schule am Tag der offenen Tür. Ich danke besonders Frau Baumann-Doehring und Herrn 

Michels für die bewährte und hervorragende Gesamtorganisation dieses Tages.   

 

Ganztagsentwicklung im Rahmen von GanzIn 
 
Mit dem Schuljahr 2009/10 ist unsere Schule zum Ganztagsgymnasium geworden. Seitdem hat sich 

vieles verändert: An drei Tagen findet Nachmittagsunterricht statt. Die Unterrichtszeiten wurden von 

45 auf 67,5 Minuten verlängert, das Lehrerraumprinzip wurde eingeführt. Hausaufgaben wurden weit-

gehend in Lernzeiten integriert. Es gibt eine einstündige Mittagspause mit vielen Angeboten zur Erho-

lung und Arbeitsgemeinschaften, in denen die Schülerinnen und Schüler ihre künstlerischen, musi-

schen, kreativen, sportlichen, technischen und praktischen Talente entdecken und entfalten können. 

Auch der Ausbau der Mensa, die Gründung des Schulvereins, die Zusammenarbeit mit interaktiv e.V. 
und vor allem die Unterstützung der schulischen Arbeit durch unsere Sozialarbeiterin Frau Heidrich 

sind hier zu nennen. Dies alles sind wichtige Bausteine unseres Ganztagskonzeptes. Ein solches Kon-

zept zu entwickeln ist ein Prozess, der sich über Jahre erstreckt und in den alle Beteiligten viele Ideen 

und Vorschläge einbringen. Unsere Schule ist dabei in das Projekt GanzIn eingebunden, eine Initiative 

des Ministeriums für Schule und Weiterbildung, der TU Dortmund, der Ruhr-Universität Bochum und 

der Universität Duisburg-Essen sowie der Mercator-Stiftung zur Entwicklung der Ganztagsgymnasien 

in NRW. Die Teilnahme an diesem Projekt ermöglicht den Austausch mit anderen Ganztagsgymnasien 

vor Ort, professionelle Begleitung bei der Entwicklung und Umsetzung von einzelnen Bausteinen und 

Teilkonzepten und nicht zuletzt eine für den Ausbau des Ganztages unerlässliche finanzielle Unterstüt-

zung. 
Nachdem Vieles nun Gestalt angenommen hat und umgesetzt wurde, ist  die erste Phase des Projekts 

abgeschlossen. Anfang November hat die zweite Phase begonnen. Nun hat das Projekt sich zum Ziel 

gesetzt, die bisher begonnenen Prozesse weiterzuführen. Zum einen steht die Weiterentwicklung von 

Unterrichtskonzepten in einzelnen Fächern im Fokus. Das Fach Biologie als Vertreter  der MINT-Fächer 

ist an unserer Schule ausgewählt worden. Zum anderen geht es dabei um weitere, für die Schule be-

deutende Themen. Unsere Schule hat sich dafür entschieden, sich mit dem wichtigen Bereich der El-

ternarbeit zu beschäftigen. Dabei wollen wir Ideen und Konzepte entwickeln, wie die Zusammenarbeit 

mit Eltern gestaltet, Elternanliegen noch stärker eingebracht und die Eltern noch mehr in die schulische 

Bildungs- und Erziehungsarbeit eingebunden werden können. Dabei bauen wir auf all dem auf, was es 
an unserer Schule schon an gelingender Elternarbeit gibt. Es ist uns ein Anliegen, mit unserer Elternar-

beit möglichst viele Eltern zu erreichen. Wir binden interessierte Eltern in die Entscheidungen zur Aus-

gestaltung der Elternarbeit im Rahmen des GanzIn-Projektes mit ein: einige arbeiten in der schulinter-

nen Arbeitsgruppe mit und eine größere Zahl von Eltern nimmt teil an den Befragungen von GanzIn. 

Wir freuen uns auf die zukünftige, hoffentlich erfolgreiche Arbeit in der 2. Phase von GanzIn. 

 

 
Schüler zu Besuch im Europäischen Parlament 

 

Schülerinnen und Schüler der EF besuchten Ende September Brüssel und das Europäische Parlament. 

Die Exkursion wurde von der Stadt Velbert im Rahmen eines Städtepartnerschaftsprojekts durchge-

führt, an dem Schülerinnen und Schüler des GSG mitgearbeitet haben.  



Die Exkursion begann mit einer 

kurzen Besichtigung des Brüsse-

ler Stadtzentrums. Beim anschlie-

ßenden Besuch des Museums 

des Europäischen Parlamentes, 

des Parlamentariums, konnten 

sich die Schülerinnen und Schüler 

in einer multimedial aufbereite-

ten Ausstellung über die einzel-
nen EU-Mitgliedsstaaten und die 

Geschichte der Europäischen 

Union informieren. 

Im Vordergrund des Besuchs 

stand aber ein Treffen mit dem 

europäischen Parlamentsabge-

ordneten Herbert Reul. Herr Reul, der seit 2004 Mitglied des Europäischen Parlaments ist, konnte den 

Schülerinnen und Schülern einen lebhaften Einblick in die Arbeitsweise und den Alltag von Parlaments-

mitgliedern geben. In einem offenen Gespräch konnten die Schülerinnen und Schüler Fragen stellen. 

Natürlich war die aktuelle Flüchtlingsproblematik das dominierende Thema.  
 

Im Anschluss an das Gespräch folgte eine Besichtigung des Plenarsaals.  

 

 

Besonders beeindruckend für die Schülerinnen und Schüler war die Arbeit der Dolmetscher, die in 23 

verschiedenen Amtssprachen simultan übersetzen. 

 

Jutta Vondung 

 

 

Kann man aus der Geschichte lernen? 
 
Am Freitag, dem 13. November, fand im Theaterraum des GSG unser Gespräch mit der israelischen 
Künstlerin und Zeitzeugin Sara Atzmon statt. Vor ihrer Ankunft sahen wir, die Schülerinnen und Schüler 

der Q2, eine 45-minütige Dokumentation über  ihren Lebenslauf. In teils trauriger, teils bedrückender 

Weise berichtete der Film über Sara Atzmons Schicksal als Kind einer jüdischen Familie unter dem Ein-

fluss der deutschen Naziherrschaft. 

1933 als vierzehntes von sechzehn Kindern geboren, erlebt die elfjährige Sara Gottdiener ab 1944 die 

systematische Verfolgung und Vernichtung europäischer Juden durch die Nationalsozialisten. Saras 

Vater und vier ihrer Brüder werden zur Zwangsarbeit eingezogen, die Familie kommt in das Ghetto von 

Debrecen und lebt voller Angst und Demütigung, bis von dort aus der Transport nach Auschwitz und 

somit scheinbar die endgültige Auslöschung ihrer Geschichte beginnt. Doch der Waggon, in dem Sara 



und ihre Familie tagelang mit neunzig weiteren Menschen eingepfercht sind, ist auf der Vernichtungs-

liste des diensthabenden Offiziers nicht registriert und so wird er abgewiesen und es beginnt für die 

Familie eine unvorstellbare Odyssee durch Ungarn, Österreich und Deutschland, die schließlich im nie-

dersächsischen Konzentrationslager Bergen-Belsen endet.  

Als amerikanische Truppen im Jahr 1945 auf ei-

nen führerlosen Zug im Wald nahe Bergen-Bel-

sen treffen, ist Sara endlich befreit und kann mit 

ihren Geschwistern, aber ohne Mutter und Va-

ter, nach Palästina ausreisen, wo sie drei Jahre 
später die Gründung des neuen Staates Israel er-

lebt. Im Jahre 1951 tritt Sara Gottdiener in die is-

raelische Armee ein und lernt dort ihren heuti-

gen Ehemann Uri Atzmon kennen. Doch erst 33 

Jahre nach den unsäglichen Erlebnissen ihrer 

Kindheit beginnt Sara Atzmon mit der Malerei, 

verarbeitet ihre Erlebnisse in der NS-Zeit, organi-

siert Ausstellungen und reist um die Welt. 

Nach dem Ende der Dokumentation sprachen nun Sara und Uri Atzmon persönlich zu uns, um eindring-

lich vor einer Wiederholung von Verfolgung und Terror zu warnen, aber auch um ihre persönliche 
Sichtweise der aktuellen Situation Israels darzustellen. Die Möglichkeit, Fragen zu stellen, wurde von 

unseren Mitschülern und Lehrern lebhaft genutzt - allerdings stellte sich bald ein diffuses Unwohlge-

fühl ein, als es um die Frage nach einer kollektiven deutschen Schuld und die Aufgabe junger Genera-

tionen ging, Verantwortung für die Geschichte des eigenen Landes zu übernehmen. Auch wenn man 

sich bei vielen Ansichten uneinig war, so waren sich doch alle Zuhörerinnen und Zuhörer im Klaren, 

dass der Holocaust und der damit einhergehende Rassismus in jeglicher Form abzulehnen ist - und 

zwar nicht nur rückblickend, sondern vor allem angesichts der aktuellen Lage im Nahen Osten und der 

tausender Flüchtlinge in Europa. Wir danken allen, die dieses Gespräch ermöglicht und lebendig ge-

macht haben. 

 
Nawid Aziz, Mazlum Coskun und Christine Roland 

 

 
Ungewöhnliche Aufführung von 

Goethes „Faust“ 
 

 

Johann Wolfgang von Goethes „Faust“, das 

große Drama um den Gelehrten, der zwar 

so vieles gelernt hat, aber dennoch so we-

nig weiß, der sich vom Teufel Mephisto zu 
einem genussvollen Leben verführen lässt 

und das Gretchen vermeintlich gleich mit 

ins Verderben zieht, kann man das als „Ein-

Mann-Show“ aufziehen? Man kann! Am 

Dienstag, dem 21. Oktober, fand für die 

Schülerinnen und Schüler der Q1 eine Auf-

führung des „Faust“ statt.  Das Theater Als-

Ob in Person von Ekkehart Voigt wagte den 

vielfachen Rollenwechsel und schlüpfte zunächst in die Rolle eines Lehrers, um den Schülerinnen und 

Schülern das teuflische Spiel des Mephisto mit Faust nahe zu bringen. Dabei ging er immer wieder auf 



die Schülerinnen und Schüler zu und bezog sie mit ein, als Stichwortgeber, Klopfgeist oder gar in einer 

Nebenrolle, als eine Schülerin kurz die Rolle des Gretchens übernahm.  

Mal spielte Voigt den Faust, der voller Verzweiflung seine Wissenskrise beklagt oder stimmgewaltig 

den Teufel verflucht. Mal den Mephisto, der einen mit Blut besiegelten Vertrag von Faust fordert, um 

ihn dann ungeniert und mit allerlei teuflischen Tricks zu beeinflussen. Und mal das nur auf den ersten 

Blick schüchterne Gretchen, das dem Werben Fausts erliegt und am Ende trotz aller Schuld doch ge-

rettet wird.  

Die meisten der Schülerinnen und Schüler waren sich einig, dass es sich gelohnt hat, „Faust“ nicht nur 

im Unterricht zu lesen und zu erarbeiten, sondern auch als Theateraufführung zu sehen. Die unge-
wöhnliche Inszenierung habe ihnen geholfen, das Stück vertiefender zu verstehen und in die Welt  von 

Faust, Mephisto und Gretchen einzutauchen. 

 

Daniela Tschorn 

 

 
5a begeistert von der Ausstellung 

„Mathematik zum Anfassen“ 
 

 

Die Klasse 5a besuchte am 6. November die Ausstellung „Mathematik zum Anfassen“, die für zwei 

Wochen im NEG zu sehen war. Ursprünglich stammt die Ausstellung aus dem Mathematikum in Gießen 

und dient dazu, Mathematik anschaulich und erlebbar zu machen. 

Dies ist bestens gelungen und die Klasse war begeistert. Besonders das Nachlaufen einer am Computer 

vorgegebenen Funktion auf dem Boden kam bei den sportlichen Fünftklässlern gut an. Auch die Spie-

gel, die durch ihre Anordnung das eigene Spiegelbild unendlich oft wiedergeben, waren sehr faszinie-

rend. Einige Schülerinnen und Schüler beschäftigten sich intensiv mit der Leonardo-Brücke, die ohne 

weitere Verbindungsmittel zu bauen war. Andere hatten sehr viel Freude bei der Beschäftigung mit 

dem Geobaukasten. Das eindrucksvollste Experiment war jedoch im Treppenhaus aufgebaut, bei dem 

die Schülerinnen und Schüler sich selbst in eine Seifenblase einschließen konnten. Hier war neben dem 
Geschick auch das richtige Tempo beim Anheben des Seifenrings gefragt. 

Ich danke an dieser Stelle nochmals herzlich den drei Müttern, die uns bei dem Ausflug begleitet ha-

ben. 

 

Das Fazit der 5a:  sehr empfehlenswert!!!  

 

Cordula Seppelfricke 

 



Besuch in Châtellerault 

Vom 4.11. bis zum 13.11.15 

nahmen die beiden Franzö-

sischgruppen der Stufe 9 an 

einem zehntägigen Schüler-

austausch mit Châtellerault 

in Frankreich teil. Schon auf 

der 13-stündigen Busfahrt 

waren alle 17 Schülerinnen 

und Schüler, aber auch die 
beiden Lehrer, Herr Firne-

burg und Frau Gutzler, sehr 

aufgeregt. Einige hatten 

schon vorher Kontakt mit ih-

ren Austauschpartnern auf-

genommen, andere kannten 

bisher nur den Namen ihres 

Partners. Als wir um 20 Uhr 

in Châtellerault ankamen, 

wurden wir von den französi-
schen Schülerinnen und 

Schülern und ihren Familien 

herzlich willkommen gehei-

ßen. Ein paar von uns wur-

den sogar schon mit der in 

Frankreich typischen Geste 

begrüßt: zwei Küsschen auf 

die Wangen. Der erste 

Abend mit der Gastfamilie 

war für uns alle etwas ganz 
Besonderes. Man saß mit 

fremden Leuten an einem 

Tisch, aß, redete und ver-

suchte sich besser kennen zu 

lernen. Am nächsten Tag 

ging es dann für uns für vier 

Stunden in die Schule. Nach dem Mittagessen trafen wir uns und fuhren ins Zentrum der Stadt, um das 

Automuseum zu besuchen und eine Rallye zu machen. Des Weiteren fuhren wir mit unseren Aus-

tauschpartnern nach Angoulême, wo wir das Comicmuseum besichtigten. Wir machten aber auch Aus-
flüge ohne die Franzosen, zum Beispiel fuhren wir in die Stadt Poitiers zum Shoppen und wir besichtig-

ten auch das Schloss Chenonceau, das allen besonders gut gefallen hat. Am Wochenende haben wir 

die unterschiedlichsten Dinge erlebt. Einige Familien fuhren ans Meer, andere besuchten mit uns den 

Freizeitpark Futuroscope und wieder andere gestalteten ein schönes Familienwochenende, an dem 

gegrillt und gelacht wurde. Nach zehn Tagen war der Austausch leider schon vorbei. Um 7.30 Uhr tra-

fen wir uns am Bus, um nach Hause zu fahren und die eine oder andere Träne wurde vergossen. Darum 

freuen wir uns umso mehr, dass die französischen Schülerinnen und Schüler 2016 zu uns nach Deutsch-

land kommen! 

Lina Erhart und Julia Nold, 9a 



LK-Fahrten der Q2  
 

… nach Wien 
 

 
In der Woche vom 26. bis zum 30. Oktober 2015 machte sich der Deutsch LK der Q2 auf nach Wien. In 

der österreichischen Hauptstadt verbrachten die Schülerinnen und Schüler fünf spannende Tage, an 

denen sie neben den zahlreichen Sehenswürdigkeiten in Wien auch die Großstadtatmosphäre und die 

Wiener Kultur erleben konnten. Auf dem Programm standen eine Vorstellung im Burgtheater, eine 

Führung durch die beeindruckende Innenstadt, die Besichtigung der Staatsoper und noch vieles mehr. 

Denn wenn es in Wien eines genug gibt, dann sind es historische und sehenswerte Orte, an denen man 

sich auf die Suche nach Spuren der vergangenen Jahrhunderte und deren Größen begeben kann. 
Begleitet wurde die Fahrt von Frau Stüber und Herrn Michels, mit denen der Kurs eine rundum gelun-

gene Zeit verbringen durfte.  

„Ob in Kleingruppen oder mit dem ganzen Kurs, es war ein tolles Abenteuer, diese Weltstadt zu erkun-

den“, schwärmten die Schülerinnen und Schüler. 

Abgeschlossen wurde die Fahrt mit einem gemeinsamen Abendessen, bei dem sich alle über die tollen 

Erlebnisse in Vienna austauschten. 

 

Mike Fecke, Q2 

 
…nach Oxford 
 

Am Sonntag, dem 25.Oktober, traf sich unser Englisch-Leistungskurs, unterrichtet von Frau Comman-

deur, zur Abfahrt bereit gegen 23.30 Uhr am Parkplatz der Schule. Nach einer teils ruhigen verschlafe-

nen Fahrt, aber auch teils unruhigeren Fahrt und Fährüberfahrt kamen wir am Montag gegen 11.00 

Uhr in Oxford an der Jugendherberge an. Da wir erst ab 14.00 unsere Zimmer beziehen konnten, haben 

manche, anstatt in der Herberge zu warten, die Zeit genutzt, um Geld zu wechseln, erste kleine Ein-

käufe zu tätigen sowie die Innenstadt Oxfords zu erkunden.  
Am Dienstag entschieden wir uns, nach dem typisch britischen Frühstück mit Würstchen, Ei, Baked 

Beans etc. zusammen das Natural History Museum in Oxford zu besuchen. In diesem werden z.B. Di-

nosaurierskelette und Tierskelette sowie Fossilien und ausgestopfte Tiere ausgestellt. Nach einigen 



Stunden dort wurde die Gruppe, die sich noch im Museum befand, immer kleiner, da viele zurück in 

die Innenstadt oder Jugendherberge gingen. Im Laufe des Tages besuchten manche Schüler außerdem 

noch das wesentlich kleinere Science-Museum oder das Ashmolean, ein Kunstmuseum, in dem Werke 

aus verschiedenen Epochen der Kunstgeschichte ausgestellt werden. 

Am Abend trafen wir uns in Oxford, um gemeinsam in das Pub „The Four Candles“ zu gehen. Nach 

einigen (nicht-alkoholischen) Getränken beim netten Zusammensein löste sich die Gruppe erneut auf, 

da viele müde waren und erschöpft zurück zur Herberge gingen und es am nächsten Tag früh los gehen 

sollte. 

Frühstück gab es für uns schon um 8.00 
Uhr, da wir unsere Tagestour nach Lon-

don vor uns hatten. Nachdem wir im Bus 

auf einige Nachzügler warten mussten, 

fuhren wir in das ca. zwei Stunden ent-

fernte London. Dort angekommen tra-

fen wir unseren sehr engagierten Tour-

guide Ross, der versuchte, unsere fol-

gende Stadtrundfahrt mit typisch briti-

schem Humor unterhaltsam zu gestal-

ten. Zwei Stunden später, am Ende un-
serer Sightseeingtour, verließen wir den 

Bus nahe des London Eyes und des Par-

liaments. Schnell waren alle aufgebro-

chen - egal ob weiteres Sightseeing oder 

aber Museumsbesuche und Shoppingtrips - schnell wurden die vielen Möglichkeiten, die London bie-

tet, genutzt, um einen spannenden Tag in Englands Hauptstadt zu verbringen. 

Am Donnerstag, dem letzten Tag unserer LK-Fahrt, 

haben wir eine Fahrradtour unternommen. Bei reg-

nerischem Wetter fuhren wir, in zwei Gruppen ge-

teilt, durch Oxford und durch das umliegende Land 
und erfuhren hauptsächlich Interessantes über 

Oxfords Geschichte und die Universitäten. Da wir 

uns entgegengefahren sind, trafen wir uns auf der 

Hälfte des Weges und stärkten uns mit Sandwiches 

für die nächste Hälfte der Rundfahrt. Nach der Fahr-

radtour gingen die meisten durchnässt zur Jugend-

herberge zurück, um sich umzuziehen und uns für 

die Rückfahrt nach Velbert fertig zu machen. Einige 

haben sich noch Souvenirs oder Süßigkeiten für die 

Fahrt gekauft. Nachdem sich unsere Abfahrt um eine halbe Stunde verzögerte, fuhren wir gegen 16.15 
Uhr los in Richtung Dover zur Fähre. Am Freitagmorgen kamen wir gegen 5.30 Uhr verschlafen und 

erschöpft wieder in Velbert an. 

 

Julius Prisett, Q2 

 

… nach München 

In diesem Jahr traten die Schülerinnen und Schüler des Mathematik-LKs sowie einige des Geschichte-

LKs der Q2 zusammen mit Frau Kien und Herrn Hermann ihre Stufenfahrt nach München an. 
Nach der ermüdenden, etwa neunstündigen Anreise, machten wir uns erst einmal mit der Umgebung 

vertraut und erkundeten die Vorzüge des Hostels. Es gab Vier- bis Sechs-Bett-Zimmer und an jedem 



Morgen ein umfangreiches Frühstücksbuffet. Vor allem die Bar wurde auf Grund des Kicker- und Bil-

lardtisches gerne und oft genutzt. 

Am Folgetag nahmen wir an einer Stadtführung mit geschichtlichen Bezügen durch die schöne Landes-

hauptstadt teil, welche wir an der Technischen Universität beendeten, um eine Mathematikvorlesung 

zur linearen Algebra zu besuchen. Danach präsentierten uns einige Studenten spezielle mathematische 

Themen anschaulich in einem dafür vorbereiteten Raum, in dem wir Formen und Umsetzungen von 

Symmetrie und wichtigen mathematischen Grundsätzen entdeckten. 

Am dritten Tag der Kursfahrt besichtigten wir das Deutsche Museum München mit seinen sechs aus-

gebauten Etagen zu den meistens technisch und wissenschaftlich orientierten Themenfeldern, wie bei 

 

spielsweise Starkstromtechnik, Astronomie und Nanotechnologie. Abends gingen wir zum Essen in das 

Hard Rock Café München. 

Am vorletzten Tag besuchten wir die KZ-Gedenkstätte Dachau mit einer informativen Führung. In zwei 
Gruppen aufgeteilt wurden die Anlage und ihre furchtbare Geschichte erkundet. Dies hinterließ bei 

uns allen einen bleibenden Eindruck. 

Ein weiterer Höhepunkt der Kursfahrt sollte in den gut besuchten Augustiner Bräustuben stattfinden. 

Dort jedoch begann dieser Abend nur, dann führte er uns hinaus aus diesen Wänden und wir zogen 

weiter. 

Zusammenfassend war die Kursfahrt nach München sehr interessant und schön gestaltet. Einerseits 

hatten wir einen festen Zeitplan, andererseits reichte die Zeit aber auch für viel Freizeit und eigene 

kreative Planungen zwischendurch. München hat viele Sehenswürdigkeiten zu bieten. Daher ist es 

schön, dass wir München besuchen durften. Vor allem die KZ-Gedenkstätte war sehr interessant, da 

diese einem die Präsenz und die Bedeutung der Geschichte näher bringt und man nach dem Besuch 
ein ganz anderes, anschauliches Bild von den geschichtlichen Ereignissen damals entwickelt. 

 

Jeremy Heiter, Q2 



„Crash Kurs NRW“ – beeindruckende Berichte 
 
Autofahren im Rausch der Geschwindigkeit oder gar im Rausch des Alkohols führt immer wieder zu 

schweren Unfällen mit nicht selten tödlichem Ausgang. Die Gefahren leichtsinnigen Verhaltens im Stra-
ßenverkehr vor Augen zu führen, ist das Anliegen des „Crash Kurs NRW“. Er fand in diesem Jahr  am 

Montag, dem 16. November, für die Schülerinnen und Schüler der Q2 statt. 

Der Polizei in NRW als Veranstalter ist es wichtig, Jugendliche aufzurütteln und sie zu verantwortlichem 

Verhalten als Fahrerinnen und Fahrer, aber auch als Beifahrer anzuhalten. Sich selbst und andere nicht 

in Gefahr zu bringen, ist das Ziel ihrer 

Aufklärungsarbeit.  

Als Gäste waren vier Personen gekom-

men, die zu den Schülerinnen und Schü-

lern der Q2 gesprochen haben - ein Poli-

zist, ein Notfallseelsorger, ein Ersthelfer 
und ein Unfallopfer. Sie selbst haben Un-

fälle, die in Velbert und Umgebung pas-

siert sind, völlig zerstörte Autos, schwer 

verletzte Menschen oder unbeteiligte 

Todesopfer ansehen und erleben müs-

sen. Mit ihren anschaulichen und ein-

dringlichen Berichten möchten sie errei-

chen, dass die Schülerinnen und Schüler 

aufhorchen, sich ansprechen lassen und 

sich nicht gleichgültig abwenden.  
Ein Motorradfahrer erzählte von seinem 

persönlichen Schicksal. Er ist seit vielen 

Jahren nach einem Motorradunfall quer-

schnittsgelähmt. Für ihn war es ein 

Schicksalsschlag, mit dem er zu leben ge-

lernt hat. Wie aber lebt jemand weiter, 

der an einem solchen Schicksal eines an-

deren Menschen Schuld trägt? Der Ersthelfer berichtete, wie er, ohne dies verhindern zu können, ei-

nen verunglückten Motoradfahrer sterben sah. Der Seelsorger erzählte, wie bedrückend es sei, ver-

zweifelten Eltern mitzuteilen, dass ihr Sohn oder ihre Tochter nie mehr nach Hause zurückkehren wird. 
Welchen Eindruck die Veranstaltung bei ihnen hinterlassen hat, bringen einige Schülerinnen und Schü-

ler der Q2 zum Ausdruck: 

„Es klingt einfach und man denkt sich immer: Ich pass ja auf, mir passiert schon nichts, aber wenn man 

sich diese Erlebnisse anhört und die Bilder sieht, wird es einem richtig bewusst, was ein Unfall bedeu-

ten kann.“  (Laura Trimborn) 

„Der Crashkurs war sehr interessant, weil die Geschichten, die erzählt wurden, authentisch und mit-

reißend waren, da sie so dargestellt waren, dass sie jedem von uns zu jedem Zeitpunkt auch passieren 

könnten.“ (Adrian Oetzbach) 

„Mir hat der Crashkurs gut gefallen, weil dort Unfälle geschildert wurden, die ganz in unserer Nähe 
passierten.“ (Julian Schlipköther) 

„Mir wird durch die Veranstaltung noch deutlicher, dass man sich als Fahrer eines Kraftfahrzeuges 

nicht überschätzen sollte, was das eigene Können anbelangt.“ (Arthur Schwindt) 

 

Daniela Tschorn 

 
 



Volleyballturnier unserer Ehemaligen 
 

 
 
Wie in jedem Jahr fand auch in diesem Jahr am ersten Samstag im November das Volleyballturnier 

unserer Ehemaligen statt.  Ab 9.00 Uhr versammelten sich in der Sporthalle ungefähr 35 Ehemalige, 

um sich zunächst warm zu spielen. Im Vorfeld hatten Herr Petri und Herr Schäfer in bewährter Weise 

das Turnier organisiert und Mannschaften gebildet, die im weiteren Verlauf gegen-, aber insbesondere 

miteinander spielten. Um 10.00 Uhr wurde dann äußerst pünktlich gestartet und das Turnier begann. 

Auf insgesamt vier Spielfeldern wurden parallel die vorher durch den Turnierplan festgelegte Partien 

durchgeführt. Neben dem sportlichen Aspekt standen natürlich auch das Wiedersehen und der Aus-

tausch untereinander im Interesse der Ehemaligen. Dazu bot sich im Anschluss an das Turnier die Sie-

gerehrung in der Schulaula an. Hier konnte ungezwungen und in lockerer Atmosphäre über alte Zeiten 

und über Lehrer und Schüler geklönt werden. Auch im nächsten Jahr wollen wir an dieser schönen 
Tradition festhalten und hoffen auf weiterhin rege Beteiligung.  Schon jetzt sind alle „Ehemaligen“, 

aber auch alle noch „Aktiven“ herzlich dazu einladen. Herrn Petri und Herrn Schäfer danken wir herz-

lich für die Organisation, Planung und Durchführung des Turniers. 

 

 
Halloweenparty der 5. und 6. Klassen 

 
Auch in diesem 

Jahr kamen viele 

gruselig verklei-

dete, grell ge-
schminkte und 

maskierte Gestal-

ten zur Hallo-

weenparty des 

GSG. Leuchtend 

orange, tiefrot, 

pechschwarz und 

gleißend weiß wa-

ren die vorherr-

schenden Farben, 
die die Atmo-

sphäre in der Aula 



bestimmten. Die SV hatte zu Halloween eingeladen und bot den Schülerinnen und Schülern der Klas-

sen 5 und 6 ein buntes Programm, das von Katharina Mentz und Nicole Boeken unterhaltsam mode-

riert wurde. Neben vielen musikalischen und tänzerischen Einlagen gab es auch einen Verkleidungs-

wettbewerb, den Daryan Segler aus der 5c gewonnen hat. Das Foto in der Mitte der Collage beweist 

eindrucksvoll, dass er den Sieg mehr als verdient hat, auch wenn die Entscheidung nicht leicht fiel.  
Herzlichen Dank an Frau Löwer, Herrn Firneburg und die SV für die Organisation und Durchführung der 

schaurig-schönen Halloweenparty. 

 
 

Connaissez-vous Léa Renard? 
 
 

Léa Renard ist 

Fremdsprachenas-

sistentin aus Poitiers 

in Frankreich. Sie hat 

an der Universität in 

Strasbourg Soziolo-

gie studiert und wird 

bis Mai 2016 am GSG 

die Fachschaft Fran-
zösisch unterstüt-

zen. Sie hat schon 

viele Klassen und 

Kurse kennen ge-

lernt und freut sich 

darauf, mit den 

Schülerinnen und 

Schülern zu arbeiten. 

Wenn sie nach ihrer 
angestrebten Pro-

motion nicht an der Universität bleibt, kann sie sich gut vorstellen, auch auf Dauer an einer Schule zu 

unterrichten. Es sind vor allem zwei Projekte, in denen sie sich engagiert. Zum einen hilft sie bei der 

Vorbereitung und Durchführung der DELF-Prüfungen, bei denen sie auch als Korrektorin in Düsseldorf 

eingesetzt ist. Zum anderen ist es ihr Wunsch, eine Theatergruppe zu leiten und ein französisches The-

aterstück einzuüben. Theater ist eine ihrer großen Leidenschaften.  Léa Renard liebt außerdem die 

Musik. Sie singt in einem Chor klassische Stücke. Zusammen mit Herrn Firneburg hat sie bereits ein 

klassisches Konzert des Chores Cantus Cölln  in der Kölner Philharmonie besucht. Schnell hat Léa 

Renard Anschluss gefunden. Sie wohnt in Wuppertal in einer Wohngemeinschaft und die Wuppertaler 

Kolleginnen und Kollegen unserer Schule nehmen sie abwechselnd mit zur Schule und wieder zurück. 
In Wuppertal ist sie natürlich schon Schwebebahn gefahren. Mehrfach war sie in Düsseldorf und hat 

sich dort umgeschaut. Bis Mai hat sie noch genügend Zeit, nicht nur die größeren Städte in NRW, son-

dern auch die schönen Ecken Velberts kennen zu lernen. 

Léa Renard fühlt sich wohl an unserer Schule. Am Tag der offenen Tür hat sie nicht nur im Französisch-

raum Crêpes gebacken, sondern sie hat sich viele Ausstellungen und Aufführungen angeschaut. Sie ist 

nicht nur mit den Schülerinnen und Schülern, sondern auch mit Eltern in Kontakt gekommen.  

Das GSG freut sich sehr darüber, nach zwei Fremdsprachenassistentinnen aus dem englischsprachigen 

Raum, nun eine Französin hier vor Ort zu haben. Nous souhaitons la bienvenue à Léa Renard! 

 

Daniela Tschorn 
 



Verlegung der Eröffnung des Bürgerhauses  
in Langenberg 

 
 

Sicher haben Sie es in der Presse gelesen: Das Bürger-

haus in Langenberg wird nicht rechtzeitig fertig, sodass 

die Eröffnung verschoben werden musste. Und damit 

auch das Schattenspiel „Traumschatten“ des GSG.  

Der neue Termin - 8.4.2016, 17.30 Uhr - hat aber auch 

Vorteile: Alles wird entspannter und wir werden dies-

mal wirklich die Ersten sein, die das Bürgerhaus eröff-
nen. Auf dem Foto sehen Sie eine der schon fertigen 

Kulissenfolien für eines unserer Stücke, nämlich das 

Hexenhaus aus dem Hänsel-und-Gretel-Rap. Wir ha-

ben es schon auf der Riesenleinwand getestet, auf der 

wir spielen werden: 11 mal 5 Meter. Es sieht beeindru-

ckend aus, Sie dürfen gespannt sein. Die gekauften 

Eintrittskarten behalten ihre Gültigkeit. Wer noch 

keine Eintrittskarte hat, kann diese hier erwerben: 

http://www.neanderticket.de/ 
Dort bitte das Stichwort „Menschenschattenspiel“ in 
die Suche eingeben, dann gelangt man zum Kartenvor-

verkauf. Der ist allerdings zurzeit noch offline, wird 

demnächst aber wieder freigeschaltet. Wir freuen uns 

schon auf Sie als Zuschauer! Im Namen aller Mitwir-

kenden: 

 

Gerd Haehnel 

 

 

 
EVERYONE – A REFUGEE 

 

Der Gedichttext ist entstanden im Rahmen eines Gedichtwettbewerbs im Englischunterricht der Q2 

bei Frau Gutzler und Herrn Kassel und belegte den ersten Platz: 

 

Imagine there`re no countries, 

no hate, no war, no borders. 

Imagine all the people 

living life in peace. 

 

Imagine there are countries 

hate, and war, and borders. 

Imagine many people 

living life in fear. 

 

You aren’t living in fear? 

You don’t belong to these ‘many people’? 

But aren’t you a guest on this earth, too? 



YES – EVERYONE A REFUGEE! 

- escaping from interior conflicts 

- running away from loneliness 

- fleeing from responsibility 

- seeking for our own personal peace. 

 

First, we welcome, then we realize: 

‘Monday 1000, Tuesday 2000, 

Wednesday more and more.’ 

We begin to build up walls, where there aren’t. 

 

Imagine there are countries 

borders, but no hate and no war. 

Imagine all the people, breaking down the walls. 

 

Note: Reference to the song ‘Imagine’ by John Lennon 

  

 Hannah Lagos Kalhoff und Leonie Meyer, Q2 

 
 

 

 

Bis zur Veröffentlichung des nächsten Schulbriefes wünsche ich allen eine gute Zeit. 

 

Freundliche Grüße 

 

Ihr und euer 

 

Reinhard Schürmann 


